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Deutſchland. 
Berlin, den 24. März. 

— Der Reichsanz. veröffentlicht folgenden 
Allerhöchſten Erlaß an den Reichskanzler: 
„Wenige Monate ſind verfloſſen, ſeit ich für 
die Beweiſe treuer Theilnahme aus mehr als 
einer Veranlaſſung öffentlich zu danken hatte 
und ſchon wieder ſehe Ich Mich in der Lage, 
in gleicher Weiſe Meiner Erkenntlichkeit Aus⸗ 
druck zu geben. Der Tag, an welchem Mir 
des Höchſten Gnade ein neues Lebensjahr an⸗ 
zutreten vergönnte, iſt diesmal der Anlaß ge⸗ 
worden, Mich von nah und fern mit freund⸗ 
lichen Huldigungen zu überraſchen. So um⸗ 
faſſend und mannigfaltig iſt wiederum die 
Fülle derſelben, daß Ich im Augenblick noch 
nicht jedes Einzelne gebührend zu würdigen 
vermag; es bedarf für Mich vorerſt einer 
gründlichen Sichtung des überreichen Zuſam⸗ 
menfluſſes von Telegrammen, Adreſſen und 
brieflichen Zurufen, von Dichtungen, Kunſt⸗ 
ſachen, Blumenſpenden und ſonſtigen Angebin⸗ 
den, um den ganzen Umfang dieſer Glück⸗ 
wunſch⸗ Bewegung zu ſchätzen. Gleichwohl 
ermeſſe Ich freudig, in wie vielen Herzen Mir 
zum 22. März ſympathiſches Gedenken gewid⸗ 
met worden iſt. Aus froh geſtimmtem Ge— 
müth drängt es Mich daher, ihnen allen, den 
Spendern glückwünſchender Aufmerkſamkeiten, 
alsbald zu bekunden, wie gern Ich ihren Eifer 
anerkenne, Mir den Uebergang in das neu 
begonnene Lebensjahr genußreich zu geſtalten. 
Zu dem Behuf will Ich in Anbetracht der 
Unmöglichkeit, jedes Einzelnen Geburtstags⸗ 
gruß beſonders zu erwidern, Meinen Dank an 
ihre Geſammtheit zu richten, und beauftrage 
Sie demnach, den vorſtehenden Erlaß ſogleich 
zu veröffentlichen. Berlin, den 23. März 1879. 
Wilhelm.“ 

— Der „Zeichsanzeiger“ publizirt die 
Verleihung des rothen Adlerordens erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub an den Handelsminiſter 
Maybach, des rothen Adlerordens zweiter 


2 


Novelle von L. Jean⸗Chriſt. 


(Fortſetzung.) 

{ Wieder ertönte ein gellender Pfiff, der 
Zug fuhr langſamer; Häuſer, Thürme, Villen 
tauchten auf, man war am Ziel. 


„Schon in K.“ fuhr jetzt der Fremde 
auf und kehrte ſich ſeinem Begleiter zu, der 
mit offenen Augen, aber wie ein Träumender 
vor ſich hinſtarrte und nun bei der Bewegung 
des Andern in die Höhe ſchnellte, um ſich aus 
einer nachläſſigen Haltung in Poſitur zu ſetzen, 
während die Dame die losgewordenen Hut⸗ 
bänder feſter zog, ſchnell ihre kleinen Reiſe⸗ 
ekffecten zuſammenraffte, um zum Ausſteigen be⸗ 
reit zu ſein. 

„Ich glaube, Sie träumen noch, Herr Geheim⸗ 
rath“ lachte der Fremde und hielt die Mappe, die 
er indeß zuſammengefaltet und verſchloſſen hatte, 
feſt, als jener danach griff, „was geht Sie denn 
mein Gepäck an, ſorgen Sie doch für ſich, oder“ — 
ſetzte er ſich beſinnend hinzu: „weil wir doch 
einmal gemeinſchaftliche Sache gemacht haben, 
ſo führen Sie die Dame in ein gutes Hotel, 
während ich in dem Unſern Quartier mache.“ 
Wieder war das feine Lächeln über die Züge 
gehuſcht und Urſache, daß Frau Tegernfurt 
ihren prüfenden Blick auf ihm ruhen ließ, augen⸗ 
cſcheinlich unſicher, wie fie ſich zu ihren Reiſe⸗ 

gefährten zu verhalten. Doch nur momentan 
war die Verlegenheit, ſchon hielten die Wagen 
und jener fuhr zu ihr gewendet fort: „Sobald 
ich in Ihrer Sache Etwas gethan, erlauben 
Sie mir, wieder ſichtbar zu werden; ich glaube 
auf dem neutralen Boden der Kunſt, der uns 
trägt, wird man bald heimiſch und bald Freund. 

Darauf verneigte er ſich noch zum Abſchied, 


Klaſſe mit Eichenlaub an den Finanzmintſter 
Hobrecht. 


Frankreich. 
Paris, 24. März. Ein Telegramm 
meldet: „Der Miniſter des Innern und der 


Culte empfing heute das Perſonal der Ver⸗ 
waltung der Culte und hob bei dieſer Ge⸗ 
legenheit hervor, die Regierung werde die un⸗ 
wandelbaren Rechte des Gewiſſens reſpectiren; 
ſie werde der Religion und der Freiheit der 
Gewiſſen das zu geben wiſſen, was ſie ihnen 
ſchuldig iſt, aber das Geſetz müſſe ſtets be- 
obachtet und die Rechte des Staates voll⸗ 
ſtändig aufrecht erhalten werden. Die Re⸗ 
gierung wünſche eine formelle Ausführung 
des Concordates; von einzelnen Klauſeln des⸗ 
ſelben könnte vielleicht hin und wieder abge⸗ 
ſehen werden, auf dieſe müſſe man aber noch 
zurückkommen.“ — Hiernach gedenkt die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſich ſtreng auf den Stand⸗ 
punkt des Concordats zu ſtellen, alſo in den 
Beziehungen zu dem Vatican die ſeit zwanzig 
Jahren außer Uebung gekommenen Rechte der 
gallikaniſchen Kirche wieder aufzurichten. Be⸗ 
kanntlich gehen dieſe Rechte ſehr weit, ſie ſind 
umfaſſender, als Alles, was Deutſchland in 
ſeinen Maigeſetzen von der Kirche verlangt, 
und würden, ſtrenge durchgeführt, die nahezu 
vollſtändige Unabhängigkeit der franzöſiſchen 
Kirche von Rom bedingen. Aus der mitge⸗ 
theilten Anſprache des Cultusminiſters geht 
indeſſen hervor, daß die Regierung nicht allzu 
ſchroff vorzugehen gedenkt und daß ſie einen 
Ausgleich mit den Klerikalen dem offenen 
Culturkampfe vorziehen werde. 

Aus Verſailles kommt eine über⸗ 
raſchende telegraphiſche Mittheilung, laut wel⸗ 
cher die Annahme des Antrags auf Verlegung 
des Kammerſitzes nach Paris im Senat auf 
einen ſtarken Widerſtand ſtoßen würde. Das 
linke Centrum iſt der Verlegung abgeneigt, 
und da dieſes bei den Abſtimmungen im Senat 
den Ausſchlag zu geben pflegt, ſo erſcheint es 


ſtieg aber nicht aus, ſondern ging nach der 


andern Seite des Coupees, dem Geheimrath 
Raum machend, vorzufteigen; dicht an feiner 
Seite flüſterte er ihm noch etwas zu, was dieſer 
kopfnickend beantwortete. 


Frau Tegernfurt nahm ohne Zögern den 
Arm, den ihr der alte Herr freundlich bot und 
kreuzte mit ihm den Perron. Es befremdete 
ſie, daß der Andre, wie ſie ſich durch einen 
Seitenblick überzeugte, nicht ausgeſtiegen war, 
auch, daß der Geheimrath weiter nicht ſprach, 
ſondern nur nach verſchiedenen Seiten grüßte 
und Fragen abwehrte, die, wie ſie deutlich zu 
ſehen meinte, auf mancher Begegnenden Lippen 
zu leſen waren. Indeß X. war ja keine Rieſen⸗ 
ſtadt, ſie konnte ſich ſchon geleiten laſſen von 
dem alten Herrn, auch wenn der Vorgang mit 
Sonderbarkeiten eingeleitet worden, ſtand es 
doch in ihrer Macht ſich jeden Augenblick frei 
zu machen oder Erkundigungen über die Fremden 
einzuziehen, die, wie ſie ſah, hier keine waren. 
Eine Droſchke hatten ſie bald, der alte Herr 
half ihr einſteigen, gab dem Kutſcher Weiſung 
und folgte nach und jetzt, an ihrer Seite, 
brach er das beharrliche Schweigen: 


„Das iſt eine von den Grillen — meines 
Freundes — gnädige Frau, daß er Ihnen 
ſeinen Namen nicht genannt und mich nun 
zwingt, es gleichfalls zu unterlaſſen; aber laſſen 
Sie das nicht zu ſeinen Ungunſten ſprechen, 
er iſt ſonſt eine ehrliche Natur und wie er 
Ihnen ſelbſt ſagte, kann in ihrer Angelegenheit 
beſſer dienen, als ſonſt wer, wie zum Beiſpiel 
ich, der ich auf dem Kunſtgebiet nur ſo mit 
unterlaufe.“ 

Die Droſchke hielt vor einem anſehnlichen 
Hotel, wo beim Ausſteigen der alte Herr wieder 
Ritterdienſte leiſtete, obgleich Kellner heraus⸗ 
geſtürzt kamen und ſich in Reih' und Glied 
aufſtellten. Er befahl, die Dame ſogleich nach 


zweifelhaft, ob die nöthige Zweidrittelsmehrheit 
im Congreſſe dem Antrage geſichert ſein wird. 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Aus Südungarn kommen abermals 
ernſtere Meldungen von Waſſergefahr. In 
Zittel iſt heftiger Oſtſturm, die Wogen der Theiß 
gehen über die Dämme zweier Buchtungen. 
Bei Devaeranya, im Bekeſer Komitat, iſt der 
Damm des Fluſſes Beretyo, eines Neben⸗ 
fluſſes des Körös, an drei Stellen durchbrochen 
das Waſſer überfluthet ſtündlich tauſende Joch 
ſchönſter Saaten. Die Stadt, 12,000 Ein⸗ 
wohner, iſt gefährdet, Sturmglocken erdröhnen, 
die Stimmung iſt verzweifelt. 


Großbritannien. 


— Ueber die Beſetzung Cyperns hat im 
engliſchen Unterhauſe eine Debatte ſtattgefunden. 
W. T. B. meldet: „Im Laufe der längeren De⸗ 
batte über die Interpellation Dilke's betreffend 
Cypern rechtfertigte der Unterſtaatsſekretär 
Bourke die Beſetzung der Inſel und ſprach die 
Anſicht aus, daß die fremden Regierungen gegen 
die engliſche Gerichtsbarkeit auf Cypern nichts 
einzuwenden haben würden. Die Inſel werde 
einen ſtarken Waffenplatz und einen ſchönen 
Hafen ohne erhebliche Koſten bieten. Die 
Deputirten Harcourt und James gaben ihren 
Zweifel darüber Ausdruck, daß die ausländiſchen 
Regierungen damit einverſtanden ſein würden, 
daß ihre Unterthanen unter engliſche Geſetze 
geſtellt würden. Der Schatzkanzler Northcote 
fand es begreiflich, daß die fremden Regierungen 
ihre Unterthanen im türkiſchen Reiche durch 
Konſulargerichte ſchützen wollten, die Gründe 
dafür würden aber wegfällig, ſobald die Unter⸗ 
thanen der fremden Mächte unter engliſcher 
Herrſchaft ſtänden. Auch habe die Pforte bei 
der Uebergabe der Verwaltung von Cypern an 
England die von ihr den andern Nationen 
eingeräumten Rechte nicht vorbehalten.“ 


— Die Temperatur der Beziehungen zwiſchen 
Rußland und England iſt wieder eine recht 
angenehme geworden. Im engliſchen Ober⸗ 
hauſe vertheidigte Lord Salisbury die Zurück⸗ 
berufung der engl. Flotte aus dem Marmora⸗ 
Meere und ſprach dabei ein wahrhaft rührendes 
Vertrauen zu Rußland aus, das nach dem 
früher ſo oft geäußerten Mißtrauen ſich aller⸗ 
dings etwas abſonderlich ausnimmt. Lord 
Salisbury ſagte u. a., die engliſche Flotte 
habe Konſtantinopel 7 ** ſollen, ſobald die 
ruſſiſchen Truppen ſich zurückgezogen hätten, 
ſei die weitere Anweſenheit der Flotte unnöthig 
geweſen. Die Ruſſen hätten zwar die Räu⸗ 
mung von Südrumelien länger, als man er⸗ 
wartet habe, verſchoben, aber dies ſei der That⸗ 
ſache zuzuſchreiben, daß die Türken ebenfalls 
von dem Vertrage abgewichen ſeien und die 
Räumung von Sputz und Podgoritza verzögert 
hätten. Nun habe zwar Rußland noch andere 
Verpflichtungen zu erfüllen, namentlich Oſt⸗ 
rumelien, Bulgarien und Rumänien zu räumen. 
Was indeß die Frage anlange, welche Maß⸗ 
regeln ſeitens Englands zur Sicherung der 
Erfüllung dieſer Verpflichtungen getroffen ſeien, 
ſo habe die engliſche Regierung die Vertrags⸗ 
Verpflichtungen Rußlands entgegen genommen, 
die ruſſiſche Regierung habe ſeitdem dieſe Ver⸗ 
pflichtungen im vollſten Maße anerkannt, es 
ſei daher nicht die Sache der engliſchen Re⸗ 
gierung, Zweifel in die Erfüllung der ruſſiſchen 
Verpflichtungen zu ſetzen. Falls der Vertrag 
nicht erfüllt werde und der Sultan der Anſicht 
ſei, daß die Anweſenheit einer engliſchen Flotte 
im Marmarameere oder im Schwarzen Meere 
zur Sicherung der Erfüllung des Vertrages 
beitragen könnte, ſei der Sultan berechtigt, 
den Beiſtand ſeiner Alltirten. zu verlangen. 
Indeß ſei die Regierung einer ſolchen Even⸗ 
tualität in keiner Weiſe gewärtig, das Ver⸗ 
bleiben der englichen Flotte im Marmarameere 
wäre nicht allein unweiſe, ſondern würde auch 
die Motive Englands einer feindſeligen Kritik 
ausſetzen.“ 


einem Zimmer zu bringen und dort ihre Be⸗ 
fehle entgegen zu nehmen. Als aber auch der 
Beſitzer des Hotels herbei kam und nach ehr⸗ 
furchtsvollem Gruße ſich zu weiteren Erkundi⸗ 
gungen anſchickte, unterbrach ihn der Geheim⸗ 
rath etwas kurz, was Jener indeß unbeleidigt 
hinnahm, legte den Arm der Dame wieder in 
den Seinen und führte ſie, dem vorangehenden 
Kellner nach, die breite Wendeltreppe hinauf, 
um ſich erſt Oben vor einem aufgeſchloſſenen 
eleganten Zimmer von ihr zu verabſchieden. 
Frau Tegernfurt nahm Alles wie in einem 
Märchen hin; die ganze Reiſe war jo wunder⸗ 
bar, das Entree in dieſem Hauſe ſicher auch 
nur durch ihren Begleiter veranlaßt, fo rejpect: 
voll für ſie geweſen; denn als jetzt der Kellner 
nach ihrem Gepäck frug und ſie nur auf die 
kleine Reiſetaſche zeigen konnte, entging ihr der 
prüfende Blick deſſelben nicht, der muthmaßlich 
daraus ihre ganze Exiſtenz calculirte. Sie 
wehrte weitere Dienſte ab, nur allein wollte ſie 
ſein, die Erlebniſſe der letzten Stunden ſich 
zurecht zu legen. Ja, es war wie in einem 
Romane, wo auch die hülfreichen Menſchen 
nach Bedürfniß erſcheinen und der phantaſie⸗ 
volle Autor ſtets einen Deus ex machina 
zur Hand hat, um die Vorſehung zu ſpielen. 
Was Wunder, wenn auch die Ihre, er⸗ 
regt, Bilder vor das geiſtige Auge führt, 
deren Keinem die Möglichkeit abging und die 
der Wirklichkeit doch nicht gleich kamen. 
Alle Empfindungen hatten in ihr freies 
Spiel, zu einem klaren Gedanken kam ſie 
nicht, viel weniger zu einem Entſchluß, was 
nun vor Allem beginnen. Auf und ab im 
Zimmer trieb ſie die Ungewißheit, die ihre 
Bewegung nothwendig machte, das Herz pochte 
ungeſtüm, — hatte ſie recht gethan, ohne 
eine freie Willensäußerung ſich dem Einfluß 
fremder Menſchen hingegeben zu haben? — 
Hatte ſie doch beobachtet, wie der alte Herr 


länger unten verweilt, mit dem Beſitzer, der 
ihn dann zur Droſchke begleitet, freundliche 
Worte gewechſelt hatte, nachdem er ihn vorhin 
in ihrer Gegenwart brüsque abgefertigt; — 
war hier ein Geheimniß im Spiel und ſie die 
unwiſſentliche Mitſpielerin! 

Aber fie konnte ja dem Allen ein Ende 

machen, warum hatte ſie es nicht ſchon ge⸗ 
than? Eine einzige Frage nach der Perſönlich⸗ 
keit und ſie konnte einen Schluß ziehen auf 
ihr Wollen. Schon hatte ſie den Zug der 
Klingel in der Hand, den dienſtbereiten Kell⸗ 
ner herbei zu rufen, da hielt ſie wieder ein, 
— was wollte ſie doch fragen — nach dem 
Namen des Herrn, der fie gebracht? — Wun⸗ 
derliche Poſition, in die ſie gerathen, was 
ſollte der Kellner, was ſollten die Andern, 
egen die er ſicher nicht ſchwieg, von ihr den⸗ 
en, — nein, nein, fragen konnte ſie nicht, 
nach und nach mußte ſie heraus zu bekommen 
ſuchen, mit wem ſie es eigentlich zu 
thun habe. 

Da klopfte es und auf ihr „herein“ er⸗ 
ſchien der Kellner wieder, die diesmal mit einer 
Karte, auf welcher ſie „Baron von Walter“ 
las. Den Namen, den wie ſie wußte, der 
Intendant des Theaters zu X. trug. 

Sie vermochte nicht zu ſprechen, nur leiſe 
neigte ſie das Haupt, was der Andere für Zu⸗ 
ſtimmung nahm und die Thür einem Herrn 
öffnete, der alſobald eintrat. 

Einen Augenblick hatte ſie gehofft, der 
fremde Reiſende werde ſich ihr enthüllen, indeß 
nur einen Moment, im folgenden ſah ſie in 
ein ihr völlig fremdes Geſicht, deſſen Träger 
ſich ceremoniell verbeugt, aber auch — nichts 
weiter, — man ſah, es war ein fremder Ein⸗ 
fluß, der ihn hierher gebracht und demſelben 
genügt, jetzt ließ er an ſich kommen, was ſich 
daraus entwickeln ſollte. 

(Fortſetzung folgt.) 


eitung. 
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Nihiliſten find auch eine Anzahl Gardeofficiere 


im Reich anders werden müſſe. 


Dinge ſo oder ſo geſinnt ſein müſſe. Oder der 


Rußland. 


Petersburg. eute Nachmittag um 
1 Uhr ſchoß ein Individuum zu Pferde am 
Newaquai auf den Gendarmeriechef Drentelen. 
Der Schuß fehlte, der Verbrecher entfloh. 

— Kiewer Berichten zufolge wurden dort 
mehrere junge Leute verhaftet, die im Einver⸗ 
nehmen mit den Wächtern der Gefängniſſe 
die in demſelben wegen nihiliſtiſcher Umtriebe 
arretirten Mädchen zu befreien ſuchen. 


r 


Wieder hat in St. Petersburg ein 
Attentat ſtattgefunden; am hellen lichten Tage, 
auf einem Pferde, alſo weithin erkennbar er⸗ 
ſchien der Verbrecher in der belebteſten Gegend 
der Stadt, die Verfolgung begann auf der 
Stelle, und trotzdem iſt der Mörder entkommen 
— auf dieſelbe myſteriöſe Weiſe wie die 
Mörder des Generals Menzenoff. Die 
„Droſchke“, die damals bereit ſtand, hat auch 
diesmal wieder eine Rolle geſpielt. Wir Weſt⸗ 
Europäer ſtehen verduzt ob dieſer ſchnellen 
Aufeinanderfolge der Verbrechen gegen das 
Leben hoher Staatsbeamten, in denen, das 
iſt gar nicht zu leugnen, ein gewiſſes Syſtem 
liegt. Die Zuſtände, welche ſolche Früchte 
zeitigen, ſind von uns kaum zu begreifen. Aber 
Rußland iſt nun einmal das Land der Unbe- 
greiflichkeiten. Gerade zur rechten Zeit finden 
wir in der „Nat.-⸗Z.“ einen längern Artikel 
über den Nihilismus und die ruſſiſche Geſell⸗ 
ſchaft dem wir folgenden Stellen entnehmen: 

Bei der jünſten polizeilichen Razzia auf 


aufgeriffen worden. Beſonders in Deutſchland 
muß das allgemeine Ueberraſchung hervorrufen. 
Das Erſtaunen iſt natürlich: erklärlich ſowohl 
aus dem Charakter der Deutſchen Armee, als 
aus dem ſo vielfach in Deutſchland mangelnden 
Verſtändniß für ruſſiſche Zuſtände. Der Offi⸗ 
zier treibt die nihiliſtiſchen Rotten auf Befehl 
auseinander, um einen Orden zu bekommen; 
aber wenig kümmert ihn die politiſche Seite 
der Sache! Kommt der Officier in ſeinem Garni⸗ 
ſondorfe mit einem Petersburger Studenten zu: 
ſammen vor dem er ſchon deshalb gewaltigen Re⸗ 
ſpect hat, weil eraus Petersburg iſt, ſo mag er 
ſich ganz harmlos beſchwatzen laſſen, daß Alles 
Niemals 
hat er politiſch gedacht, niemals gehört, daß 
der Officier in Rückſicht auf die ſtaatlichen 


Gardeofficier in Petersburg beginnt ſich mit 
dem Staat zu beſchäftigen und findet ver⸗ 
möge der angeborenen Luſt und Lage zu kri⸗ 
tiſchem Verachten, vermöge des Reizes der 
Neuheit und Kühnheit, daß wirklich rund um 
ihn her alles ganz erbärmlich ſchlecht ſei. 
Nicht viel hindert ihn daran, dem Nihiliſten 
die Hand zu reichen. Vorurtheile der Geburt 
beſitzt er wenig, eben ſo wenig Vorurtheile oder 
Geiſt des Berufes; wenn er um ſich blickt in der 
Geſellſchaft, ſo merkt er bald, daß die „gute 
Geſellſchaft“ nicht in der Uniform ſteckt. Es 


— — — BEE a UNTERE NETT 
Die Berliner Gewerbe-Ausſtellung. 


Näher rückt der für die Eröffnung der Berliner 
Gewerbeausſtellung feſtgeſetzte Termin und mehr und 
mehr geſtattet die vorrückende Vollendung der Arbeiten 
für dieſelbe ein Urtheil über den Umfang und die 
Bedeutung des Unternehmens, das durch eine am 
28. Januar 1878 ſtattgefundene Verſammlung der 
Betheiligten ohne alle Subvention ins Leben gerufen, 
in wenig mehr denn Jahresfriſt der Vollendung nahe 
geführt iſt. Die einzige Unterſtützung, welche das aus 
Gewerbetreibenden gebildete Central-Comitee, das den 
Garantiefonds von 200,000 Mk. unter ſich aufgebracht 
at, von Seiten des Staates und der Stadt fand, be- 
and darin, daß der erſtere, vertreten durch den Han⸗ 
delsminiſter den Platz für das Unternehmen — und 
zwar einen in hohem Grade geeigneten Platz — gegen- 
über der Ulanen⸗Kaſerne, neben dem Lehrter Bahnhof 
gratis hergegeben und die Stadt dieſem Beiſpiel fol⸗ 
gend, die Herſtellung der geſammten Garten- Anlagen 
auf ſtädtiſche Koſten übernommen hat und außerdem 
die freie Benutzung der ſtädtiſchen Waſſerleitung ein⸗ 
ſchließlich Legen und Wiederwegnahme des Rohrnetzes 
ewährt hat. Die Aufforderung an einige Architekten 
bis zum 1. Auguſt Pläne einzureichen, hatte den ge⸗ 
ane Erfolg, und das Projekt von Ludolff und 
eußner in Hannover wurde von den eingereichten 
änen zur Ausführung gewählt. Wir folgen bei der 
genden Beſchreibung, der nun der Vollendung ent⸗ 
gesengehenben Arbeiten einem Artikel von Traugott 
> in „Rombergs Beitfchrift” für praktiſche 
B 1 


Die Baulichkeiten der Ausſtellung, deren Grund⸗ 
äche 25,000 Q.⸗M. betragen, zerfallen im Weſentlichen 
eine Vorderhalle, eine Mittelhalle, eine Maſchinen⸗ 
15 eine Halle, welche zwiſchen Maſchinen⸗ und 

ittelhalle gelegen iſt, einen Pavillon zur Ausftellung 
von muſtkalſſchen Inſtrumenten, vor welchem ein offener 
Hof mit ſeitlichen Colonnaden gelegt iſt. 

Alle dieſe Gebäude laufen mit dem Viaduct der 
Stadtbahn parallel. 5 

Der Vergnügungstheil des Terrains ſoll ſeinen 
7 — beſonders in reich angelegten Blumenbeeten, 
Roſenparterres, Terraſſen, Teichen und Springbrunnen 
erhalten. Zugleich iſt den leiblichen Bedürfniſſen der 
Beſucher durch ganze Reihen von offenen Bier-Ausſchank⸗ 
ſtellen, ſowie durch den ſtaatlichen Reſtaurationsbau 
an der Moabiter Straße hinreichend Rechnung getragen. 
Ein Muſikpavillon endlich, vis-a-vis der Terraſſe des 
1 wird ein ſtattliches Orcheſter 
zu a oncerten aufnehmen. 
Den Reigen fämmtlicher bemerkenswerthen Baulich⸗ 
keiten ſchließen die verdeckten Colonnaden, welche die 
eingetretenen Beſucher bei Regenwetter aufnehmen, die 
beiden Eingangsportale, welche die in die Anlage ge- 


- zogene Ulanenſtraße abſchließen, und das Verwaltungs⸗ 
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umringt ihn ſo viel ſtaatliche Verderbniß, daß 
er unwillkürlich mit fortgeriſſen wird von der 
anſteckenden, eingewurzelten Sucht der Selbſt⸗ 
ironie, der Kritik der ruſſiſchen Zuſtände. 
Dieſe Kritik wird überall geduldet, in ihr geht 
die politiſche Thätigkeit der Geſellſchaft haupt⸗ 
ſächlich auf, bis in die Empfangsſäle des Mo⸗ 
narchen mag man offen über die Beſtechlichkeit, 
das Elend aller Art im Staate reden und 
lachen, es gehört das zum guten Ton, zur 
Aufklärung. Geheimräthe und Generäle, Fürſten 
vom Stamme Rurik zeigen ihre geiſtige Selbſt⸗ 
ſtändigkeit in ſchonungsloſer Beurtheilung ſtaat⸗ 
licher Dinge, beſternte und bekannte Nihiliſten 
bewegen ſich frei in allen Paläſten und Staats⸗ 
ämtern. Die Oppoſition ſelbſt gegen dieſen 
Staat giebt eine Art von Freiheit. Die Die— 
ner des Staates vom Civilfach ſind der täg— 
liche Gegenſtand des Spottes. Die Diener 
vom Kriegsrock ſtehen kaum viel höher. Für 
den Ausländer iſt das Alles ungemein über» 
raſchend und beängſtigend. Der Ruſſe erinnert 
ſich, daß es in der einen oder anderen Form 
ſtets ſo geweſen iſt. 


2. Weſtpreußiſcher Provinzial-Landtag. 
Sitzung am 24. März. 

Nach langer Debatte iſt endlich die Chauſſee⸗ 
Prämien Angelegenheit zur Erledigung gekommen. 

Nach abermaliger eingehender Discuſſion, an welcher 
ſich namentlich die Herrn Damme v. Tepper-Lasli, 
v. Winter und Rickert betheiligten, wurde zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten. Zunächſt wurde die vom Provinzial⸗ 
Ausſchuß beantragte Anleihe zur Deckung alter Ber- 
bindlichkeiten im Betrage von 2½ Mill. Mk. angenom⸗ 
men. Darauf erfolgte die Entſcheidung über die künf⸗ 
tige Prämiirung, Hierbei wurde der Antrag Albrecht⸗ 
Rickert in namentlicher Abſtimmung mit 34 gegen 20 
Stimmen abgelehnt. Ebenſo wurde der Antrag 
v. Kehler abgelehnt, wie auch der Antrag v. Gordon 
gegen eine kleine Minderheit und der Antrag v. Graf 
gegen 3 Stimmen. Auch das Amendement Plehn blieb 
in der Minorität, und nachdem ſo alle übrigen Anträge 
gefallen waren, erfolgte die Annahme der Ausſchuß⸗ 
anträge Prämie von 6 bis 12 Mk. pro Meter) mit 
großer Majorität. — Sodann wurde der Antrag des 
Ausſchuſſes angenommen, „bis auf Weiteres Prämien 
für Neubauten von Kreischauſſeen bis zum Geſammt⸗ 
betrage von 3 Mill. Mk. zu bewilligen, jedoch mit der 
Maßgabe, daß die Auszahlung der bewilligten, Prä⸗ 
mien nur innerhalb der Grenzen der jeweiligen für 
dieſen Zweck beſtimmten etatsmäßigen Mittel, jedoch 
ſpäteſtens innerhalb ſieben Jahren nach der Bewilligung 
der Prämie erfolgt“. — 

Nachdem jo alle einzelnen Theile der die Chauſſee⸗ 
bau⸗Prämiirung betreffenden Vorlage des Ausſchuſſes 
angenommen waren, erfolgte noch die Annahme der 
ganzen Vorlage in der Schlußabſtimmung. 

Auf Antrag des Abg. Damme wurde bei der vor⸗ 
gerückten Zeit von der reichbeſetzten Tagesordnung nur 
noch über den Antrag Plehn⸗Lubochin wegen der Zoll⸗ 
frage verhandelt. Die conſervativen Gegner dieſes An⸗ 
trages, beſonders die Abgeordneten v. Brünneck und 
v. Gordon ſuchten die Competenz des Landtages in 
formeller und materieller Beziehung zu beſtreiten, wo⸗ 
gegen ihnen von dem Abg. Thomale und Damme vor- 
gehalten wurde, daß vor 2 Jahren der gemeinſame 
Landtag Oſt⸗ und Weſtpreußens in Königsberg einen 
Antrag wegen Ablehnung der Eiſenzölle gefaßt hätte, 
daß damals die Herren v. Brünneck und v. Gordon 
für dieſen Antrag geſtimmt hätten, ohne daß ihnen 
Competenzbedenken eingefallen wären, daß jener Be- 
ſchluß in Gegenwart des Herrn Oberpräſidenten v. Horn 
gefaßt ſei, welcher bei etwaiger Incompetenz ſicher als 
königlicher Commiſſarius die Rechte des Staates ge- 
währt hätte. 
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gebäude, deſſen Eingang an der Moabiter Straße ſich 
befindet. 

Die beiden ſtattlichen Portale mit je zwei einſtöckigen 5 
Meter hohen Pavillons, betragen eine Frontlänge von 19,20 
und enthalten Kaſſe und Locale für Portier, Feuerwehr und 
Polizeibeamte. Das an der Moabiter Straße gelegene, 

eiſtvoll concipirte Bauſtück zeigt reich mit Blatt und 

aßwerk durchgebildete gothiſche Formen. Der mittlere 
Haupttheil iſt für drei ſpitzbögige Eingänge geſchaffen, 
deren innerſter, für die Wagendurchfahrt beſtimmt, von 
zwei ſchlanken, quadratiſchen, 13 Meter hohen Thürmen 
eingefaßt iſt. 

Das andere Hauptportal hingegen verſucht daſſelbe 
Prinzip der Eintheilung derſelben in mehr oder weniger ge⸗ 
lungenen Renaiſſanformen wiederzugeben. Beide Bauſtücke 
ſind wie alleübrigen Gebäude aus zwar rauhem, aber doch 
ſauber geſchnittenem Kantholze ausgeführt und von der 
Innenſeite mit Brettern verſchalt. Der Anſtrich geſchah 
mit ſogenannter Finniſcher Holzfarbe, deſſen hellgelber 
Ton von rothen Linien wirkſam abgeſetzt iſt. 

Von dem zuerſt beſchriebenen Portal können wir 
auf kürzerem Wege durch die eben erwähnten verdeckten 
Colonnaden in den Ausſtellungscomplex gelangen Das 
Hauptportal deſſelben aber liegt in der Mitte der Vorder⸗ 
halle und iſt ſchon von außen durch einen freien Platz und 
durch die hinter ihm das ganze Terrain beherrſchenden 
Dachformen gekennzeichnet. Zu beiden Seiten dieſes Haupt⸗ 
portals ſtehen in tiefen Niſchen Statuen, die Kunſt 
und das Gewerbe vorſtellend. Darüber befinden ſich 
balkonartige Anlagen, von denen herab man die land⸗ 
ſchaftliche Ausſicht genießen kann. Durch das triumph⸗ 
bogenartige, dreigegliederte Portal gelangt man in das 
Ara des Mittelbaues der Vorderhalle, der von zwei 

chlanken Thürmen flankirt iſt. Die Vorderhalle ſelbſt 
iſt ein 170 Meter langer und 28 Meter breiter Bau. 
Sie zerfällt in das ſchon berührte Mittelſtück und in 
zwei Geitentheile, welche in zwei halben e e von 
14 reſp. 5 Metern Radius ihre Abſchlüſſe erhalten. 
Die zu beiden Seiten des durch gärtneriſche und durch 
die Anlage von Fontainen geſchmückten Mittelſtückes 
der er liegenden Geitentheile haben eine Weite von 
14 Metern und eine Höhe von 10 Metern. Dieſelben 
ſind mit Bohlenbögen überſpannt. Niedrigere Ein⸗ 
baue, welche ſich zu beiden Seiten der geſtreckten Halle 
Fee ind in eine Anzahl von Cojen von 7 reſp. 
5 Meter Tiefe getheilt und zur Unterbringung von 
Ausſtellungsobjekten beſtimmt. Die Cojen ſind nach 
oben durch Bögen einge die ſich aus den eutſpre⸗ 
chenden Säulen der Binder entwickeln. Die einfach 
profilirten Säulen unterſcheiden deutlich einen Sockel 
und ein aus Blattwerk geſchaffenes Capitäl, welches 
ſich in einer Höhe von 5 Metern über dem Fußboden 
befindet. Die als Abſchlüſſe der beiden, der Stadt⸗ 
bahn zugekehrten Seitenhallen und anzuſehenden halben 
Zehnecken präſentiren an der Hauptfrontſeite je zwei 
kleine, offene Thürme, die fi von den dahinterliegen⸗ 


u v. Winter warnte die Gegner des Antrages 
die Competenz des Landtages anzuzweifeln, was ich 
auch einmal gegen fie kehren könne. 

Der königl. Commiſſarius Regierungs-Vicepräſident 
v. Saltzwedell erkannte die Competenz des Landtages 
gleichfalls an. 

Die Antragſteller brachten eine längere Petition an 
den Reichstag, deren Wortlaut vorgeleſen wurde. 

Die conſervativen Gegner ſprachen dagegen, weil 
man die Tragweite eines * langen Schriftſtückes, wel⸗ 
ches nicht im Wortlaute gedruckt vorliege, nicht über⸗ 
ſehen könne. 

Dann kamen die Antragſteller auf den urſprünglichen 
kurzen Antrag zurück, welcher auf Antrag des Landes⸗ 
Directors Dr. Wehr modifizirt in folgendem Wortlaut 
in namentlicher Abſtimmung mit 34 gegen 16 Stimmen 
zur Annahme gelangte. 

„Der Provinzial-Landtag wolle beſchließen: 1) zu 
erklären, daß er eine Abänderung des beſtehenden Zoll⸗ 
tarifs im Sinne der Einführung einer Zollpflichtigkeit 
der geſammten Einfuhr, namentlich der Einführung von 
Zöllen auf Kohlen, Holz, Eiſen, Getreide für die In— 
tereſſen dieſer Provinz tief ſchädigend erachte. 2) Dem 
Reichstag, dem Fürſten Bismarck und der Staatsre⸗ 
gierung dieſe Erklärung zur Kenntnißnahme zugehen 
zu laſſen“ 

Gegen dieſen Antrag ſtimmten folgende 16 Herren: 
Abgg. Engler-Berent, Hagen-Sobbowitz, Vormbaum⸗ 
Neuſtadt, v. Weiher⸗Flatow, Frhr. v. Ketelhodt⸗Dtſch⸗ 
Crone, Fehr. Buddenbrock-Kl. Ottlau, von Brünned- 
Roſenberg, v. Tepper-Laski⸗Schlochau, Köpke⸗Prechlau, 
v. Borcke⸗Sichts, von Gordon-Laskowitz, Richert⸗Dtſch.⸗ 
Weſtfalen, Reichel⸗Buczek, Frhr. v. Kayſerling-Liſſewo, 
Jaeckel-Strasburg, Hoppe-Thorn. 

Sitzung am 25. März. 

Zunächſt gelangt der ſchon am Donnerſtag be— 
ſprochene Antrag des Grafen Rittberg zur Verhand— 
lung, nach welchem die Vertheilung der 150 000 Mark 
Beihilfen für den Bau von Gemeindewegen theils nach 
der Höhe der direkten Staatsſteuern, theils nach dem 
bisherigen Maßſtabe von Land und Leute erfolgen ſolle. 

Der Antrag wird, außer von dem Antragſteller, 
von den Herrn Landesdirektor Dr. Wehr, Abg. Tho⸗ 
male, Engler und Plehn-Lubochin im Intereſſe einer 
ausgleichenden Gerechtigkeit gegen die Städte befür⸗ 
wortet, von dem Abg. Wannow, Wehr -Kenſau und 
Hoppe im Prinzip, von den Abg. v. Kehler und Müller 
nur in der vorliegenden Form bekämpft. 

Es wurde dann ſowohl der Antrag ſelbſt wie auch 
ein dazu geſtelltes Amendement des Herrn v. Kehler 
mit nicht unbedeutender Mehrheit abgelehnt. 

Hierauf wurde die erſte Leſung des Haupthaushalts⸗ 
Etats fortgeſetzt und beendigt. 

Abg. Plehn⸗Lubochin erſtattete dabei ausführlich 
Bericht über Verhandlungen, die er Namens des Aus⸗ 
ſchuſſes mit den wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften in Weſt⸗ 
preußen geführt und über den Plan zur Errichtung eines 
Provinzial⸗Muſeums in Danzig. 

Abg. Lambeck bekämpft dieſen Plan und will die 
dafür vorläufig zur Dispoſition des Ausſchuſſes in Aus⸗ 
ſicht genommene Summe von 13 000 Mk abſetzen. 

Gegen Herrn Lambeck ſprachen namentlich die Herren 
v. Winter, Dr. Wehr und v. Stumpffeld, während 
Abg. Hoppe theilweis Herrn Lambeck vertheidigte und 
ein Geſuch der Stadt Thorn um Beihilfe für Ordnung 
ihres Archivs empfahl. Sowohl dieſes Geſuch wie der 
Antrag des Herrn Lambeck wurden mit großer Majorität 
abgelehnt, der Ausſchuß⸗Antrag pure angenommen. 

Die übrige Tagesordnung wurde ohne weſentliche 
Debatte erledigt. 


Provinzielles. 
Königsberg, 24. März. [Der Unter⸗ 
ſtützungsverein für die emeritirten Volksſchul⸗ 
lehrer] der Provinzen Oſt- und Weſtpreußen 
hat jetzt ſein 15. Vereinsjahr zurückgelegt. 
Nach dem Jahresbericht deſſelben betrug die 
Einnahme pro 1877/78 4612 Mk., die Aus⸗ 
gabe 4258 Mk., während das Stammcapital 


hine zur Aufnahme ausgeſtellter Thurm⸗Uhren decora⸗ 
tiv angebracht find. Daß gerade die Hauptanſicht, ſo⸗ 
viel es die rohe Bearbeitung des Holzes zuließ, mit 
allen möglichen ornamentalen Formen verſchwenderiſch 
bedacht iſt, braucht nicht erſt durch eine längere Bes 
ſchreibung begründet werden; wir weiſen in dieſer 
knapp gehaltenen Scizze nur auf den trefflichen Geſammt⸗ 
eindruck des ganzen Bildes der Vorderhalle 
hin. Die in den der Stadtbahn entlang 
ſich hinziehenden Glasgang führenden Seitenhallen“ 
ſtimmen in der Höhe ſowohl, wie in ihrer gan⸗ 
zen inneren Einrichtung und Conſtruction, mit der 
oben behandelten Vorderhalle überein. Die Backſtein⸗ 
bögen der Stadtbahn ſind, wenigſtens von außen, dem 
Blicke des Publikums durch glasüberdeckte Corridore 
entzogen, dagegen im Innern auf das Zweckmäßigſte 
zu Conditoreien, Wein-, Rauch-, Leſezimmern und 
Toiletten für Herren und Damen verwerthet. 

Die ſich unmittelbar an die Mittelhalle ſchließende 
Zwiſchenhalle zur Rechten, deren Decke von 2 Reihen 
Säulen getragen iſt, hat eine Länge von 36 m. bei 
einer Breite von 11 m. Sie empfängt ihr Licht theils 
von oben, theils von der im Anſchluß befindlichen, 
durch keine Zwiſchenwand getrennten Maſchinenhalle. 
Auch in dem geſtreckten 107 m langen und 12 m breiten 
Maſchinenraum iſt eine doppelte Arkadenreihe zum 
Tragen des Hallen⸗Daches aufgerichtet. Die Wände 
dieſer großen Maſchinenhalle, ſowie der ihr ſenkrecht 
ugekehrten Nebenhallen zeigen als weſentlichen Unter⸗ 
ſchled Holzſtützen, welche den Transmiſſionen der hier 
aufgeſtellten, meiſt im Betriebszuſtande befindlichen 
W den nothwendigen Widerſtand entgegenſetzen 
ollen. 

Von dem Vergnügungstheil der Ausſtellung haben 
wir nur wenige Worte zu jagen. Die Garten- 
anlagen, welche ſich durch eine in jeder Hinſicht 
geſchickte Dispoſition auszeichnen, werden nach den 
Plänen des Gartendirectors Mächtig vom Ober⸗ 
gärtner Kowallek zur Ausführung gebracht. Das 50 Meter 
lange Reſtaurationsgebäude, in deſſen Mitte ſich ein 
10 Meter breiter, durch die ganze Länge des Hauſes 
geiler Saal befindet, hat an der Hauptfront eine 

erraffe, zu der eine Freitreppe führt und außerdem 
liebliche Veranden. Die Reihen von Bierſchänken und 
Wurſtbuden endlich befinden ſich vorzüglich an dem Zaun 
der Invalidenſtraße; dieſelben werden mit ihren Gäſten 
der in ihrer Art ja einzig daſtehenden Berliner Ge⸗ 
werbeausſtellung einen buntbewegten Anſtrich geben. 

Zum Schluß haben wir noch auf die Schwierigkeit 
hinzudeuten, die durch den Viadukt der Stadtbahn und 
das zur Bebauung ungünſtige Terrain entſtanden, aber 
durch die mit ſämmtlichen Baulichkeiten beauftragte 
Firma Ludolf und Häußner aſſiſtirt durch den Bau⸗ 
führer Dücker, auf das Glücklichſte überwunden ſind. 


ſich auf 2256 Mk., beläuft. 
Mitglieder iſt von 2797 auf 2826 geſtiegen. 
Die Unterſtützungen für 63 Emeriten im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 3184 Mk. variirten zwiſchen 
40 und 70 Mk. 


Inſterburg, 22. März. [Lehrerverſamm⸗ 
lung.] Der „Inſt. Ztg.“ zufolge ſoll nunmehr 
beſtimmt ſein, daß die oſtpreußiſche Provinzial 
Lehrerverſammlung im Juli hierſelbſt abge⸗ 
halten werden wird. Man rechnet auf 4 bis 
500 Theilnehmer. 

»Oſterode, 24. März. [Die Wahl] des 
Herrn Becker zum Reichstags-Abgeoroneten für 
Oſterode-Neidenburg iſt von der Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion des Reichstags beanſtandet worden. 

Danzig, 23. März. [Suppen-Anftalt.} 
Nachdem bis vorgeſtern 21 928 Liter in der, 
hieſigen Suppenanſtalt vertheilt ſind, wird bis 
zum nächſten Monate die Zahl wohl bis 
über 29 000 Liter ſteigen. Am Geburtstage 
des Kaiſers konnten noch ca. 60 Perſonen 
auf dem Anſtaltshofe geſpeiſt werden, da mit 
Rückſicht hierauf ca. 100 Liter mehr als ſonſt 
täglich gekocht waren. Die Anſtalt hat bisher 
nur ca. 2000 Mk. verbraucht. (D. Z.) 

— 26. März. [Provinzial⸗Landtag.] Heute 
find beim weſtpreußiſchen Provinzial-Landtage 
noch folgende beiden Anträge des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes eingebracht worden: I. „In Er⸗ 
wägung, daß Se. Maj. der Kaiſer zu den 
diesjährigen Herbſtübungen des 1. Armeecorps 
durch unſere Provinz zu reiſen beabſichtigt, den 
Provinzial-Ausſchuß zu beauftragen: 1) ein ehr⸗ 
furchtsvolles Einladungsſchreiben an Se. Majeſtät 
zu einem Beſuch der Provinzial-Hauptſtadt zu 
richten, 2) die erforderlichen Mittel für die zu 
Ehren dieſes allerhöchſten Beſuchs zu ver⸗ 
anſtaltenden Feierlichkeiten bis zum Betrage 
von 30 000 Mk. aus Cap. 15, Tit 2 des 
Hauptetats pro 1879—80 zu entnehmen.“ 
II. Aus Veranlaſſung der bevorſtehenden 
goldenen Hochzeitsfeier des Kaiſers und der 
Kaiſerin wolle der Provinzial-Landtag die Er⸗ 
richtung einer Blinden-Anſtalt für die Provinz 
Weſtpreußen, welche den Namen „Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Blinden⸗Anſtalt“ führen ſoll, in Aus⸗ 
ſicht nehmen. Zu dieſem Zweck ſollen 
50 000 Mk. dem Etat entnommen, in zins⸗ 
tragenden Papieren angelegt und durch Zu⸗ 
ſchlagung der Zinſen und Zinſeszinſen ver⸗ 
mehrt, die Städte und Kreiſe gleichfalls um 
Vermehrung des Fonds durch Sammlungen 
erſucht werden. Der Provinzial-Ausſchuß ſoll 
ferner erſucht werden, in Gemeinſchaft mit 
dem Präſidenten des Provinzial-Landtages 
durch eine Deputation oder Adreſſe dem 
Kaiſerpaar die Glückwünſche der Provinz zu 
der goldenen Hochzeitsfeier darbringen und 
von dieſem Beſchluß Kenntniß geben zu x: 

(D. Z. 

Elbing, 25. März. [Das hieſige Walz⸗ 
werk] Weſtpreußiſche Eiſenhütte Michelly & Co. 
bat, wie die „E. Z.“ meldet, mit dem heutigen 
Tage den Betrieb, der einſtweilen eingeſtellt 
war, wieder aufgenommen. Es iſt dieſes recht 
erfreulich, da eine nicht unerhebliche Zahl von 
Arbeitern nun wieder zu einer regelmäßigen 
Beſchäftigung gelangt. 

Marienwerder Niederung, 23. März. 
[Leichnam.] Vor einigen Tagen wurde an 
einer Buhne gegen Kanitzken die angeſchwemmte 
Leiche einer erwachſenen weiblichen Perſon 


aufgefunden, welche nur mit einem Hemde, 


einer Weſte, Strümpfen und Stiefeletten bekleidet 
war. Die Strumpfbänder waren deutlich mit 
G. Z. bezeichnet, die Finger der Leiche waren 
außerdem mit mehreren Goldreifen verſehen. 
Da die gerichtliche Leichenſchau an Kopf und 
Hals Spuren von einer an der Perſon verübten 
Gewaltthätigkeit ergab, ſo ſoll heute die genaue 
ärztliche Unterſuchung der Leiche erfolgen. 
(Konitz, 25. März. Ausſetzung eines 
Kindes. Kirchliches. 
Schlechte Zeiten.] Geſtern wurde von dem 
Maurer Gigg in Lichnau ein ca. 10 Tage 
altes, noch lebendes Kind, männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, in einem Dunghaufen gefunden. Das⸗ 
ſelbe iſt ausgeſetzt und wird, als der Thäter⸗ 
ſchaft verdächtig, die Mutter des Kindes, die 
unverehelichte Stepancka verfolgt. — In der 
letzten Sitzung des Kirchenraths und der Ge⸗ 
meinde-Bertretung wurde von der Wahl eines 
Hilfsgeiſtlichen Abſtand genommen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird es überhaupt zu keiner Wahl 
eines ſolchen kommen, vielmehr hofft man, daß 
recht bald anderweite Dispoſitionen getroffen 
werden. Die jetztigen traurigen Zuſtände in 


der paſtoralen Wirkſamkeit in einer Stadt, wie 
Konitz, und in einer Parochie mit 8000 Bei 
1 ieb⸗ 


ſind recht ſehr zu beklagen. — Unſers 
ten Kaiſers Geburtstag iſt hier überall 
begangen. Beſonders ſind in Konitz 
und Feſteſſen veranſtaltet, die recht zahlreiche 
Betheiligung fanden. — Die armen Leute 
klagen darüber, daß ihnen die wenigen einge⸗ 
mietheten Kartoffeln verdorben ſind. Den 
großen Beſitzern geht es auch oft ſo und einige 
haben ganze Miethen zuwerfen müſſen. Den⸗ 
noch kann man nicht klagen, ſo lange es noch 
Sekt, und Burgunder giebt. 
den Damen die ſchweren ſeidenen Schleppen 


eſtlich 


cum annexis ſieht und bei den Herren das 


Die Zahl der 


Kaiſers Geburtstag.“ 


Wenn man bei 


Feſtakte f 


Knallen der Champagner-Propfen hört, dann 
kann man an ſchlechte Zeiten nicht recht glau⸗ 
ben. — Oder iſt das wirklich Galgenhumor? — 

Kulm. (Ueber die Eiſenbahnfrage] be⸗ 
merkt die K. Z., daß am Montag eine beſon⸗ 
dere Deputation gewählt worden, beſtehend 
aus den Herren Bürgermeiſter Kallweit, Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Kraſchutzki, Rathsherr 
Steiner und Stadtverordneter Heinersdorff, 
welche ſich ſchon in den nächſten Tagen nach 
Berlin begeben wird, um dort an den maßge⸗ 
benden Stellen für die direkte Linie Graudenz⸗ 
Kulm⸗Kulmſee⸗Thorn zu wirken. 

— [Zur Juſtiz⸗Organiſation.] Die „K. Z.“ 
theilt mit, daß bei der bevorſtehenden Gerichts⸗ 
Organiſation zum 1. October d. J. fünf (nicht 
blos vier) Amtsrichter unſerer Stadt verbleiben, 
und daß wir eine Strafkammer zu Abur⸗ 
theilung ſchwerer Vergehen erhalten. 

Illowo, 24. März, [Das Befinden 
des Prinzen Karl]. Auf das geſtern vom 
Spiditeur Danziger im Namen des Vereins 
„Eintracht“ an das Hofmarſchall⸗-Amt S. K. Ho⸗ 
heit des Prinzen Karl gerichtete Telegramm, 
worin die Hoffnung ausgeſprochen wurde, 
S. K. Hoheit bald wieder geneſen zu wiſſen, 
erhielt heute Herr Danziger vom Herrn Hof- 
marſchall Grafen Dönhoff die Drathantwort, 
in der die beruhigende und erfreuliche Nachricht 
mitgetheilt wird, daß S. K. Hoheit Prinz Karl 
ſich wieder vollſtändig wohl befinden und für 
die ausgeſprochenen Wünſche danken laſſen. 

Schokken, 23. März. [Leutjeligfeit un⸗ 
ſeres Kaiſers.] In unſerem Städtchen wohnt 
eine Wittwe, Ausgedingerin Sommerfeld, welche 
mit unſerem geliebten Kaiſer an einem Tage 
und Jahr geboren iſt. Dieſelbe ſchickte ein 
Telegramm an S. Majeſtät, worin ſie Aller⸗ 
höchſt Demſelben zum Geburtstag gratulirte. 
Nach einigen Stunden dankte der Kaiſer 
telegraphiſch in freundlichen Worten. Die 
alte Frau fühlte ſich durch dieſe Auszeichnung 
hochbeglückt. 

Poſen. Trichinen⸗Prozeß.] Die Schläch⸗ 
ter⸗Ztg. berichtet über einen hier vorgekomme⸗ 
nen Rechtsfall, welcher die Verurtheilung eines 
Wurſtfabrikanten zur Folge hatte, der trichinöſe 
Wurſt verkauft, das Fleiſch zu dieſer Wurſt 
aber von anderen Schlächtern gekauft und, 
da in Poſen die Trichinenſchau obligatoriſch, 
im guten Glauben an die mikroſkopiſche Unter⸗ 
ſuchung bei dem Schlächter des Thieres die 
nochmalige Unterſuchung auf Trichinen unter⸗ 
laſſen hatte. Der Mann hat 33 Jahre ſein 
Geſchäft redlich geführt und muß nun auf 
3 Monaten ins Gefängniß wandern. Das 
Blatt ſchreibt: „Der Fleiſchermſtr. A. S. 
ſchlachtet Schon ſeit Jahren nicht mehr, ſondern 
kauft das zur Wurſtfabrikation nöthige Fleiſch 
in Poſen, hauptſächlich Schweineſchinken; in 
Poſen herrſcht nun obligatoriſche Trichinenſchau 
mit allen möglichen Verſchärfungen, trotzdem 
erkrankten nach dem Genuß friſch bereiteter 
Cervelatwurſt eine Anzahl Perſonen; die 
Wurſtvorräthe wurden unterſucht und Trichinen 
gefunden, doch konnte dem betreffenden Meiſter 
nicht bewieſen werden, Schinken von Land⸗ 
ſchlächtern gekauft zu haben, trotzdem aber 
wurde derſelbe zu Gefängnißſtrafe verurtheilt, 
weil er in einer Stadt, wo obligatoriſche 
Fleiſchſchau aufs Strengſte gehandhabt wird, 
Fleiſch gekauft und zur Wurſt verarbeitet hat, 
von welchem er ſich nicht nochmals überführt 
hatte, daß es trichinenfrei ſei. Bei der öffent⸗ 
lichen Gerichtsverhandlung in vergangener 
Woche wurde der Angeklagte durch Juſtizrath 
Tſchuſchke vertheidigt. Vorgeladen wurden im 
Ganzen 43 Zeugen, ſo daß der Zeugenraum 
faſt vollſtändig gefüllt war; unter den Zeugen 
befanden ſich auch die betr. ca. 30 Perſonen, 
welche durch den Genuß der Cervelatwurſt er- 
krankt waren, ferner 5 Aerzte, (darunter auch 
Medizinalrath Dr. Gall, Sanitätsrath Dr. v. 
Koczorowski), welche die Erkrankten behandelt 
haben, der Departementsthierarzt Rüffert und 
3 Fleiſchbeſchauer, welche die Cervelatwurſt auf 
Trichinen unterſucht haben, außerdem 3 Polizei⸗ 
kommiſſäre, welche die Fleiſchvorräthe mit Be⸗ 
ſchlag belegt haben. Der Verhandlung, wel⸗ 
cher ein ſehr zahlreiches Publikum, darunter 
auch viele hieſige Fleiſchermeiſter, beiwohnten, 
dauerte von 10½ Uhr Vormittags bis gegen 
3 Uhr Nachmittags. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte gegen den Angeklagten wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung eine Gefängnißſtrafe von 3 
Monaten und Tragung der Koſten, Der Ge⸗ 
richtshof erkannte gemäß dieſem Antrage auf 
3 monatliche Gefängnißſtrafe, Tragung der 
Koften, die bei dieſem Prozeſſe erheblich ſein 
werden, und außerdem auf einen Schadenerſatz 
von 20 Mk. an einen der Erkrankten. Nicht 
berührt werden durch dieſes Erkenntniß die⸗ 
jenigen erheblichen Zivil⸗Anſprüche, welche 
manche der Erkrankten gegen den Angeklagten 
wegen des ihnen durch die Krankheit zugefüg⸗ 
ten materiellen Verluſtes zu erheben beabſich⸗ 
tigen. — Möchte doch endlich die obligatoriſche 
Fleiſchſchau für ganz Deutſchland eingeführt 
werden und dem § 367 des Strafgeſetzbuchs 
das Wort „wiſſentlich“ eingefügt werden. 

Bromberg, 26. März. 7 Holzflößerei] 
durch unſeren Kanal dürfte ſich dem Anſchein 


nach für den bevorſtehenden Sommer recht 
flott geſtalten. Wenigſtens könnte man dies 
daraus entnehmen, daß täglich mit den Früh⸗ 
zügen große Transporte von Flößern und Ar⸗ 
beitern aus den Gegenden von Zantoch und 
Landsberg den hieſigen Bahnhof paſſiren, um 
nach Polen und Galizien weiter befördert zu 
werden. (O. Pr.) 

Nakel, 21. März. [Schwierige Operation.] 
Den ärztlichen Bemühungen des Sanitätsraths 
Dr. Wittcke von hier iſt es gelungen, einem 
Dienſtmädchen des Gutsbeſitzer Ritter in Rit⸗ 
tershof, welche am 8. d. M. eine Stecknadel 
verſehendlich verſchluckte, dieſelbe aus dem 
Magen zu entfernen und ſo jede Lebensgefahr 
zu beſeitigen. Die Patientin iſt bereits ſoweit 
hergeſtellt, daß ſie ihren dienſtlichen Verpflich⸗ 
tungen nachkommen kann. (P. 3.) 

Thorn, 26. März. Der Vorſitzende der kgl. 
Direction der Oſtbahn zu Bromberg, Geh. 
Baurath Wex, iſt zum Eiſenbahn⸗Directions⸗ 
Präſidenten mit dem Range eines Raths 
zweiter Klaſſe ernannt worden. 

— Herr Prof. Dr. Hirſch, einer unſerer 
bekannteſten und beliebteſten Mitbürger, feierte 
heute mit ſeiner Gemahlin das Feſt der ſil⸗ 
bernen Hochzeit. Der feſtliche Tag gab die 
erwünſchte Gelegenheit, der Sympathie und 
Verehrung Ausdruck zu geben, welche das 
Jubelpaar allenthalben genießt. Bereits ge⸗ 
ſtern Abend hatte das Lehrer⸗Collegium des 
Gymnaſiums und der Realſchule dem Jubel- 
paar eine Glückwunſch⸗Adreſſe überſandt und 
ein Ehrengeſchenk, eine Ampel, (beſtehend aus 
4 Lampen), beigefügt. Heute ſprach eine 
Deputation des Collegiums, beſtehend aus den 
Herren Director Dr. Strehlke, Prof. Dr. 
Fasbender und Cand. Friedrich, mündlich die 
Glückwünſche des Collegiums aus. Die Schü⸗ 
ler der oberen Klaſſen hatten dem Jubelpaar 
geſtern Abend ein Ständchen gebracht. Auch 
die Liedertafel brachte geſtern Abend ihrem 
verdienten Dirigenten und ſeiner Gemahlin 
ein Ständchen; heute Morgen ließ ſie durch 
eine Deputation ihre Glückwünſche ausſprechen 
und ein Ehrengeſchenk, beſtehend in einem 
ſilbernen Tafel⸗Aufſatz, überreichen. 

— Auszeichnung. Dem bekannten Bienen⸗ 
züchter, Herrn Gutsbeſitzer Hilbert in Mazie⸗ 
jewo bei Thorn, iſt von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer der Kronen⸗Orden 4. Klaſſe verliehen 
worden. Das Schreiben des Herrn Ober— 
Präfidenten, welches Herrn Hilbert hiervon in 
Kenntniß ſetzt, übermittelt ihm zugleich in den 
ſchmeichelhafteſten Ausdrücken die Glückwünſche 
des Herrn landwirthſchaftlichen Miniſters und des 
Ober⸗Präſidiums. 

— Jubiläum. Am Dienſtag den 25. März 
feierte der Schuhmachermeiſter Herr Lorenz 
Bezorowski fein 60jähriges Meiſter⸗Jubiläum. 
Eine Deputation des hieſigen Schuhmacher⸗ 
Gewerks unter Führung der beiden Aelterleute 
Herrn Borzechowski und Herrn Elkan, begab 
ſich am Feſttage in die Wohnung des Jubilars 
und überreichte demſelben Seitens des Schuh⸗ 
macher⸗Gewerks einen ſilbernen Pokal, worüber 
der Jubilar die lebhafteſte Freude äußerte. 
Abends vereinigte das Schuhmacher⸗Gewerk ſich 
im Gewerks⸗Lokale, um mit dem Jubilar ein 
paar heitere Stunden zu verbringen. — Herr 
Bezorowski iſt in Dzinki, einem Dorfe im 
Kreiſe Tuchel am 10. Auguſt 1785 geboren 
und kam 1813 nach Thorn; wurde 1819 
Meiſter und arbeitet heute noch ohne Brille. 

— Herberge zur Heimath. In Bromberg 
werden jetzt Schritte gethan zur Gründung 
einer Herberge zur Heimath, wie ſie bereits 
an vielen Orten mit ſegensreicher Wirkung 
beſtehen, indem ſie den reiſenden Handwerks⸗ 
geſellen Unterkommen und Erholung in ordent⸗ 
lichen, reinlichen Häuſern ermöglichen, in de⸗ 
nen ein anſtändiger Ton herrſcht und alles 
wüſte Gelage ausgeſchloſſen iſt. Es wäre zu 
wünſchen, daß auch in unſerer Stadt die 
Gründung eines ähnlichen Unternehmens von 
Freunden des Volks in Erwägung gezogen 
würde; den Geſellen und Gehilfen einen Ort 
zu bieten, an welchem ſie ein gutes Nacht⸗ 
quartier und anſtändige Unterhaltung finden 
können, wäre gewiß ein verdienſtvolles Werk. 
Mancher junge Menſch würde dadurch dem 
wüſten, gemeinen Treiben entzogen, wie man 
es an Sonntagen oder nach Feierabend be⸗ 
obachten kann, und würden an einen edleren 
und anſtändigen Ton gewöhnt werden. Einen 
confeſſionellen Anſtrich, wie es vielfach beliebt 
wird, brauchte das Unternehmen nicht zu 
haben, im Gegentheil wäre es für daſſelbe 
wohl beſſer, wenn es ohne jeden kirchlichen 
Beigeſchmack ins Leben gerufen würde. Ob 
heute, wo die Opferwilligkeit jo vielfach in 
Anſpruch genommen wird, ſchon der geeignete 
Zeitpunkt gekommen iſt, um an die Gründung 
einer ſolchen Anſtalt zu gehen, laſſen wir da⸗ 
hingeſtellt; wir wollten zunächſt nur eine 
Anregung geben, die ſich vielleicht für ſpäter 
als nutzbringend erweiſen kann, und die Auf⸗ 
merkſamkeit auf einen recht beklagenswerthen 
Mangel in unſerm ſocialen Leben lenken, auf 
den Mangel an Heimſtätten für die gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, in denen ſie in leiblicher und 
ſittlicher Beziehung gut aufgehoben ſind. 


— Verbrechen. Heute Vormittag fanden 
Soldaten, beim Exerciren auf dem Liſſomitzer 
Exercierplatz, im nahe gelegenen Walde, etwa 
30 Schritt von der Chauſſee entfernt, den 
etwa 20jährigen Sohn des Beſitzers Liedtke 
aus Mocker erhängt vor. An dem Leichnam 
wurden verſchiedene Stichwunden an Kopf 
und Hals wahrgenommen; es iſt alſo anzu⸗ 
nehmen, daß der junge Liedtke durch Meſſer⸗ 
ſtiche getödtet und dann erſt, um die Vermu⸗ 
thung eines Selbſtmords hervorzurufen, aufge⸗ 
hängt worden iſt. Liedtke hatte ſich am Mon⸗ 
tag zum Erſatzgeſchäfte in Thorn geſtellt und 
wurde ſeitdem von ſeinen Eltern vermißt. 
Vermuthlich hat es bei der Rückkehr vom Er⸗ 
ſatzgeſchäft eine Prügelei gegeben und bei 
dieſer Gelegenheit iſt die unſelige That ge⸗ 
ſchehen, welcher ein blühendes Menſchenleben 
zum Opfer gefallen iſt. 

— Von den Obſtbäumen, welche Herrn 
Barrein geſtohlen worden waren, find jetzt 
abermals einige, welche der Dieb verkauft hatte, 
zum Vorſchein gekommen. — Es dürfte ſich 
für die Gartenbeſitzer doch wohl empfehlen, 
ſolche Stämme von den hieſigen Gärtnern, 
welche ja gewiß nicht theuer ſind, und nicht 
von unbekannten hauſirenden Männern 
zu kaufen. Thun ſie das letztere, ſo haben ſie 
nicht die geringſte Garantie für die Güte der 
Waare und riskiren ſchließlich noch, daß ſie 
geſtohlene Stämme bekommen. 

— Unglücksfall. Dem Arbeiter Brehm 
aus Rudak wurde heute Vormittag auf dem 
hieſigen Bahnhof bei Schwellenverladen ein 
Fuß zerquetſcht. Der Verunglückte wurde nach 
ſeiner Wohnung gefahren. 


Lokales. 
Strasburg, 25. März 1879. 

— Feuer. Geſtern Nachmittag entſtand in 
dem Laden des Kaufmann L. Feuer, das aber 
mit einigen Eimern Waſſer, bald nach Aus⸗ 
bruch gelöſcht wurde. Ein weggeworfenes 
Streichhölzchen zündete etwas auf der Erde 
vergoſſenes Petroleum an, das das nebenbei 
liegende Papier erfaßte. Wenngleich der an⸗ 
gerichtete Schaden auch nicht bedeutend war, 
ſo iſt er doch als erſatzfähig zu bezeichnen. 

— Holzlieferung. Die Lieferung des Brenn⸗ 
holzbedarfs für das hieſige Königliche Kreis⸗ 
gericht für die Zeit vom 1. April 1879 bis 
1. April 1880 iſt dem Brauer Clemens in 
Gorzno als Mindeſtfordernden, übertragen 
worden. 


vermiſchtes. Fi 


* Nach Berechnungen des Wiener Aſtro⸗ 
nomen v. Oppolzer wäre am Vormittag des 
19. Gelegenheit geweſen, den gemuthmaßten 
Planeten Vulkan über die Sonnenſcheibe 
gehen zu ſehen, vorausgeſetzt, daß der Planet 
exiſtirt und die Beobachtungen, auf welche 
v. Oppolzer ſeine Berechnungen gründet, genau 
ſind. Es ſind acht ältere Beobachtungen, die 
nach Oppolzer's Anſicht ſich wohl auf ein 
Geſtirn beziehen laſſen. Nach einer Mitthei⸗ 
lung der „Köln. Zeitung“ hat indeß der be⸗ 
kannte Dr. Klein in Köln trotz ſorgfältiger 
Beobachtung am 19. keine Erſcheinung ent⸗ 
decken können, welche mit dem geſuchten Pla⸗ 
neten zu identifiziren wäre. 

Vom General-Major und Präſidenten 
der Stadt Warſchau, S. Starinkewitz, iſt ein 
Gutachten über das daſelbſt ſeit zehn Jahren 
angewendete eiſerne Straßenpflaſter beim Ber⸗ 
liner Magiſtrat eingegangen. Dieſes Pflaſter, 
aus eng aneinander liegenden Plattten von 
3¾ Fuß Länge und 2 Fuß Breite beſtehend, 
bildet eine zuſammenhängende Straßendecke, 
deren einzelne Theile ſich unter einander nicht 
verſchieben und hält ſich ſo vorzüglich, daß an 
demſelben ſeit ſeiner Legung vor zehn Jahren 
noch keine Reparatur vorgekommen iſt, doch 
müſſen die Fugen und Zellen in den Platten 
fortwährend mit Kies ausgefüllt werden, da 
ſonſt die Pferde mit dem Eiſen darin ſitzen 
bleiben. Auch bewirkt das Befahren des guß⸗ 
eiſernen Pflaſters großes Geräuſch und eine 
zitternde Bewegung des Bodens, welche auf 
die beſtehenden Häuſer übertragen wird. Die 
monotone Regelmäßigkeit derſelben wirkt höchſt 
nervenerregend, ſo daß nach Starinkewitz das 
Eiſenpflaſter namentlich für enge, mit hohen 
Häuſern bebaute Straßen unanwendbar iſt, 
insbeſondere wenn viel ſchnellfahrendes Fuhr⸗ 
werk die Straße paſſirt. Es iſt demnach in 
der letzten Zeit von dieſer Pflaſterung in 
Warſchau wieder Abſtand genommen worden. 

* In einem Peſter Localblättchen ſteht 
folgendes Inſerat zu leſen: „Ein Schuhaus⸗ 
treter für Herren übernimmt unentgeltlich, 
Schuhe und Stiefeln aller Größen zum Aus⸗ 
treten. Von Natur aus mit einem Paar tüch⸗ 
tiger Füße ausgeſtattet und geſtützt auf jahre⸗ 
lang betriebene Pflaſterkunde, ſchmeichelt ſich 
derſel be, ſeine Kunden zufriedenſtellen zu können. 
Für Commodität wird garantirt. Gefällige 
Aufträge werden im „Café Radial“ entgegen⸗ 
genommen.“ 

Ein eigenthümliches Zeitbild aus Rußland 
liegt in nachſtehender Mittheilung des „Golos.“ 
In der vorigen Woche verübten zwei fünfzehn⸗ 


jährige Gymnaſiaſtinnen an ſich einen Vergiftungs⸗ 
verſuch. Zweitauſend Zündhölzchen hatten ſie 
ſich hierzu gekauft und die hieraus bereitete 
Phosphor⸗Auflöſung zu ſich genommen. Die 
nach der Entdeckung des Verbrechens ſofort 


vorgenommene Unterſuchung förderte aus den 


Papieren der beiden jungen Mädchen Briefe 


zu Tage, die von Gymnaſiaſten herrührten. 
Die Aerzte fürchten für das Aufkommen der 
Mädchen. 
Velegraphiſche Boörſen-Depelche 
Berlin, den 26. März 1879 


Fonds: Sehr feſt. 12. M. 
Ruſſiſche Banknoten 199,10 } 198,80 
Warſchan 8 Tage 198,85 198,80 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 86,80 | 86,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,90] 61,70 

do. Liquid. Pfandbrieſe 55,10] 55,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 95,20 95,30 
do. do. 4½% 101,90 | 101,90 
Kredit⸗Aetien 2 437,00 | 435,00 
Oeſterr. Banknoten 174,20 174,15 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 5 138.00 | 136,60 
Weizen: April⸗ Mai 176,00 178,00 
? Sept.⸗Okt. 189,03 190,50 
Noggen: TER 123,00 ] 123,00 
April-Mai 122,00 | 123,00 

Mai⸗Juni 122,00 | 123,50 

Sept.⸗Okt. 127,00 28.50 

Nũbõl: April⸗Mai 59,00] 59 30 
Sept.⸗Oct. 60,70] 61,00 

Spiritus: loco 2 51,30 51,49 
April⸗Mai 51,60 51,60 

Mai⸗Juni 51,70 51,80 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki. 
Thorn, den 26 März 1879. 

Wetter: ſchön, leichter Froſt. 

Weizen: in guter Frage, hellbunt 168 bis 
170 Mark, fein weiß 172—173 Mark per 
2000 Pfd. 

Roggen: feſt, poln. etwas klamm 104 —106 
Mark, inl. und do. guter 108— 110 Mk. per 
2000 Pfd. 

Gerſte: matt, inl. Brauwaare 110—120 Mk. 
ruſſiſche, Futter 92— 102 Mk. 

Hafer: feſt, ruſſiſcher, etwas beſetzt 92—96 Mk. 
do., beſatzfrei 102 — 105 Mk. 

Erbſen: feſt, Futterwaare etwas klamm 97 Mk., 

do., trocken 102—105 Mk., Kochwaare 115 
bis 125 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 26. März 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 52,00 Brf. 51,75 Gld. 52,00 bez. 
März 52,25 
Frühjahr 53,25 


52,00 7 * ” 
52,75 " * 7 


Breslau, 24. März. Kleeſamen ſchwacher 
Umſatz, rother ruhig per 50 Klg 33—36—40—43 ME. 
weißer ſchwach gefragt, 39—50—54—63 Mk., hoch⸗ 
feiner über Notiz bez. 

Tymothee ruhig, per 50 Klgr. 12.50 —14—17 
bis 19.50 Mk 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗Barom.] Therm. | Wind, 
tungszeit. Par. Lin. R. R. 


25.10 U. A.] 336.47 | — 2.7 ONO 1 
26. 6 U. M. 336.07 | — 4.7 SO 1 hir. 
2 U. Nm. 336.52 | + 0.7 SO 1 htr. 


Waſſerſtand am 26 März Nachm. 3 Uhr, 6 Fuß 11 Zoll 


N Celegraphiſche Depeſche 
„der Strasburger Zeitung“ 


Petersburg, 26. März. Ein Extrablatt 
des Regierungsboten meldet: Als General 
Drentelen Nachmittags 1 Uhr am Sommer⸗ 
garten vorbeifuhr, um ſich in die Miniſter⸗ 
rathe Sitzung zu begeben, holte ihn ein be⸗ 
rittener junger Mann ein und feuerte einen 
Revolverſchuß ab. Die Kugel ging durch 
beide Wagenfenſter, der General welcher un⸗ 
verletzt blieb, bewahrte volle Geiſtesgegen⸗ 
wart und ließ den entfliehenden Verbrecher 
durch den Kutſcher verfolgen. Der Verbrecher 
gewann Vorſprung, ſtürzte dabei vom Pferde 
ließ daſſelbe im Stich und entkam mittel 
Droſchke. 


Bewöl- 
kung. 
bir. 


St. 


Eingeſandl. 


Für den folgenden Theil in die Redaktion dem Publikum 
gegenüber nicht verantwortlich. 


Regencia. Die Schule in Regencia ift ſeit dem 
10. März wieder im Gange, nachdem vom 23. Febr. 
bis 10. März wegen Mangels an Holz der Unterricht 
hatte ausfallen müſſen. Die Wieder ⸗Aufnahme des 
Unterrichts iſt dadurch möglich geworden, daß auf Ein⸗ 
ſchreiten des Herrn Kreis⸗Schul⸗Inſpectors das Holz 
vorläufig von einigen Herren geliehen worden iſt. 

Die Frage: wie war es möglich, daß um ſolcher 
Urſache willen die Schule ausfallen mußte? hat noch 
keine genügende Aufklärung daß der Aus zuverläſſiger 
Quelle iſt uns mitgetheilt, daß der Holzbedarf für 
einklaſſige Schule inel. Lehrerwohnung pro Jahr auf 
50 Rmt. berechnet und z. B. auch für die Schule in 
Gr. Neſſau geliefert wird. Wenn alſo, nach dem Artikel 
in Nr. 56 d. Bl., das gelieferte Holzquantum nur 
26 Amt. betragen hat, jo fehlen noch 24 Rmt., um 
den erwähnten vom königl. Domänen⸗Fiskus zu leiſtenden 
Holzbedarf zu decken. 5 

die anſcheinende Antwort in Nr. 56 auf die ge 
ſtellte Frage: wer verpflichtet iſt, das Schulholz zu 
forgen, genügt uns nicht. da ſowohl dem Schulvorſtand, 


als den anderen Schulbehörden bekannt war, daß die 


neuerbaute Schule in Regencia zum 1. Oktober 1878 
fertig und dem Schulbeſuch übergeben werden ſollte. 
Wenn zu dergleichen dringenden Angelegenheiten 


nicht 7 Monate genügen, ſo können wir nur bedauern, 


daß die Schule in Regencia erbaut iſt, denn dann iſt 
es beſſer, man baut keine Schulen und dann kann ſich 
ein Familienvater entſchuldigen: wir haben keine Schule, 
als, wie er es jetzt thun muß, „wir haben keine Schule 
weil wir kein Holz haben.“ 

Gleichzeitig fragen wir an: ob bereits die neue 
Schule in eine Feuerverſicherung eingekauft iſt? 

Mehrere Familienväter. 


IE" in 


n 


Nothwendige Subhaftation. 

Das dem PremierLieutenant a. D. 
Bruno Oßmann gehörige, in Friedeck 
belegene, im Hypothekenbuche Blatt 1 
verzeichnete Rittergut ſoll am 

5. Mai c., Vorm. 11 Uhr, 
im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung an 
hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags am 

5. Mai er. Vorm. 12 ½¼ Uhr 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 604,66,00 Hectar; 
der Reinertrag, nach welchem das 
Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt 
worden: 4321 Mark 10 Pf. Nutzungs⸗ 
werth, nach welchem das Grundſtück 
zur Gebäudeſteuer veranlagt worden: 
2325 Mark. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe ange- 
hende Nachweiſungen können im Bureau 
III. eingeſehen werden. ; 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Strasburg, den 2. Februar 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Joſef Urbanski gehö⸗ 
rige in Mieſionskowo belegene, im 
Hypothekenbuche Blatt 151 verzeich⸗ 
nete Grundſtück ſoll am 

2. Mai cr., Vorm. 10½ Uhr, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung an 


hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und 


das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags am 

2. Mai er., Vorm. 11¾ Uhr, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 15,93,80 Hektar; der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden 
128 Mark 40 Pf. Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 90 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können im Bu⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Strasburg, den 10. März 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bau- u. techn. Büreau 


für Landwirthſchaft, Induſtrie und 
Gewerbe 


von 
R. Kappis, Architekt u. Ingenieur, 
Thorn, Butterſtraße Nr. 92./93. 
NB. Zeichnungen und Koſtenanſchläge für 
Bauten, welche mir zur Ausführung in 
Entrepriſe übertragen werden, liefere ich 


—.— 
Kaufleute, 


welche geneigt sind, den Ver- 
trieb einer neuen, brillanten 


und dauerhaften 


Fussboden-Lackfarbe 


zuübernehmen, werden ersucht, 
ihre Adressen unter Angabe von 
Referenzen an die Unterzeich- 
neten einzusenden, (Verkauf 
in Blechflaschen, Lieferung 
franco, erste Sendung in Com- 
mission). 


. Fritze & Co, 


in Stolp i. Pommern. 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt 


elegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 
Pubiitum ſeine der Neuzeit entſprechend ein⸗ 


Oberhemden, 
Chemisettes, 


GIOArTen-Agentur. | 


Ein Hamburger Cigarren⸗Geſchäft ſucht 
geeignete Agenten, namentlich in Provinzial⸗ 
Städten und Fabrikplätzen für den Verkauf 
an Privatkundſchaft. 

Gefl. Anträge, auch ſolcher Herren, welche 
die Vertretung als Nebenbeſchäftigung über⸗ 
nehmen möchten, werden sub H. c. o. 783 
an die Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Hamburg erbeten. 


Eine Dampfmühle, neu Weſtpr. am 
Waſſer. Abſatz genug., w. 30 000 Thlr. gek., 
iſt f. 15000 Thlr. bei 8000 Thlr. Anz. ſof. 
3. verk., od. f. 1000 Thlr. jährl. ſof. z. verp. 
Näh. Kfm. J. Seichtmeyer, Danzig, desgl. 
f. Güter u. Krüge, da ich Käufer habe, nehme 
ich Anträge an. 


Ein Wunder der Induſtrie 
Höchſt wichtig für Händler. 
Gegen Einſendung oder Nachnahme von 

nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Ahrſtette ug 

aus ächt amerikaniſchem Chriſtor, einem 

Metalle, welches ſich nur mit dem Golde 

vergleichen läßt, ſowohl wegen der Ge— 

diegenheit der Arbeit, als wegen der Güte 
des Metalls. Ferner: 

7 prachtvolle u. Rofibare Gegenſtände. 

1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Fingerring 

mit Stein, 1 verſilb. Fingerhut, 1 Buſen⸗ 

nadel oder reizendes Nadeletui, 1 Damen⸗ 
halskette, 1 ſchönes Kreuz oder Medaillon, 

1 Paar Ohrgehänge. Alle dieſe 8 ſchönen 

Gegenſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 

züglich auch zu Heſchenſen eignen, verſende 

für den unglaublich billigen Preis von 1M. 
N. B. Bitte anzugeben, ob Herren- oder 

Damen⸗-Uhrkette gewünſcht wird. 
Niemand verſäume von dieſer noch nie 

gebotenen Gelegenheit Gebrauch zu machen. 5 


Manschetten, 
in neuesten Fagons empfiehlt das 


Leinen- u. Wäsche- Geschäft 


M. Chlebowski 


in Thorn. 
Sämmtliche Herren-, Da- 
men- und Kinder-Wäsche 


wird in kürzester Zeit, gut sitzend 


und zu billigen Preisen angefertigt. 9 


Grosse Fortschritte 


in der Pianino-Fabrikation zeigen die In⸗ 
ſtrumente aus der Fabrik Th. Weidens- 
laufer, Berlin, Dorotheenſtr. 88, 
Man kauft dieſelben direkt vom Fabrikanten 
zu billigen Fabrikpreiſen und außerordent⸗ 
lich günſtigen Zahlungsbedingungen. Koſten⸗ 
freie Probeſendung, — 20 Mark monatlich, 
— Hoher Rabatt bei Baarzahlung. Pro⸗ 
ſpekt gratis. 


Eltern! Müttern! 


Gehrig's weltberühmte Zahnhals⸗ 
bänder und Perlen, das einzig reelle 
Mittel, Kindern das Zahnen leicht und 
ſchmerzlos zu fördern und alle Gefahren 
zu beſeitigen, find nur allein ächt bei 
Hugo Claass, 


H. Wolf, Berlin, Naunynſtr. 46—47. 
Man wolle genau auf meine Firma achten! 
Thorn, Butterſtr. 96/97. 


Formulare 
100 Stück von 1,25 


zu 2 2 
Lehr⸗Verträgen Visitenkarten, b. a. sowie 
nach 0 neueſten geſetzlichen Vor chriften alle übrigen Drucksachen 
zuſammengeſtellt, empfiehlt als vorräthig die] liekert billigst in eleganter Ausführung 

Buchdruckerei Die Buchdruckerei 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Brückenſtr. 10. Brückenstrasse 10. 


BERLIN Hotel Bauer. 
10 Grande Maison meublee l. Ranges 


Auter den Linden 26 (Cafe Bauer) Ecke d. Friedrichstr. 
Solide Preise für einzelne Zimmer wie ganze Appartements. (Dienerschaft in 
Pension). 


Bei längerem Aufenthalt ermässigte Preise. 
Ed. Rummel, 


früher Director des Hotel Meyerbeer aux Champs Elysées in Paris 


Einladung zum Abonnement 


auf die 


Danziger Zeitung. 


22. Jahrgang. 


Die „Danziger Zeitung“, das größte politiſche Organ Weſtpreußens, er⸗ 
ſcheint täglich zweimal, in einer Morgen- und einer Abend-Ausgabe von 
mindeſtens einem Bogen großen Formats. 

Wie bisher, ſo wird die „Danziger Zeitung“ auch ferner beſtrebt ſein, mit 
Mäßigung und Beſonnenheit, aber auch mit aller Entſchiedenheit und Wärme der 
Ueberzeugung die Forderungen und Intereſſen des freiſinnigen Bürgerthums in 
Stadt und Land zu vertreten. Eine beſondere Anfmerkſamkeit wird die „Dan⸗ 
ziger Zeitung“ der Entwickelung der heimiſchen Provinz, den Intereſſen der 
Landwirthſchaft, des Gewerbes und des Handels, ſowie der Erwerbs- und Ver⸗ 
kehrs⸗Verhältniſſe überhaupt zuwenden. Auf wirthſchaftlichem Gebiete wird ſie 
nach wie vor mit Unbefangenheit für jene Grundſätze eintreten, welchen Preußen 
ſeine muſterhafte Finanzwirthſchaft, Deutſchland ſeine politiſche Einigung und 
freie wirthſchaftliche Entwickelung verdankt und welche namentlich für das Gedeihen 
des Erwerbs- und Verkehrslebens in den öſtlichen Landestheilen von der höchſten 
Bedeutung ſind. 

Zahlreiche Correſpondenzen aus den Provinzialſtädten und den politiſchen 
Centren, ſowie telegraphiſche Depeſchen, Börſenberichte u. ſ. w. bringen ſtets das 
Neueſte auf den betr. Gebieten, ebenſo wird für ein ausgewähltes Feuilleton 
Sorge getragen. 

Den Behörden wie allen Geſchäftstreibenden bietet die „Danziger Zeitung“ 
in einer Auflage von nahezu 6000 Exemplaren die günſtigſte und wirkſamſte 
Verbreitung ihrer Bekanntmachungen und Anzeigen in der Provinz Weſtpreußen. 
Abonnementspreis pro Quartal 5 Mark. Alle Poſtanſtalten des deutſchen 
Reiches nehmen Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ an. 


Expedition der Danziger Zeitung. 
eee 
Berliniſche Lebens-Verſicherungs⸗-Geſellſchaft. 


Gegründet 1836. 


Verſicherungs⸗Capital ult. 1877 Mk. 89,879,267. 
e apital. . ult. 1877 Mk. 24,107,556 gleich 26,9 % des verſicherten 


Der im Jahre 1879 an die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten 
zu vertheilende Gewinn für 1874 ſtellt ih auf Mk. 392,000, die Prämien: 
ſumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 1,563,000. Die hiernach 
zu vertheilende Dividende von 25% wird den Berechtigten auf ihre im 
Jahre 1879 zu leiſtenden Prämien in Anrechnung gebracht. 

Die Dividende pro 1830 beträgt vorausſichtlich 26 % der 1875 gezahlten Prämien. 
1861 > 28% = 1876. = 5 


30% „ 


Capita 


18832 
Berlin, den 28. December 1878. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt auch werden Anträge auf Ver: 


1877 s s 


3 Logirzimmer von Mk. 1,50 bis] ſicherungen entgegengenommen von der Haupt⸗Agentur zu Thorn 


k. 3. Omnibus an den Bahnhöfen. 


Adolf Korb, geſitzer. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: 


Carl Neuber, Reichsbank⸗Taxator. 
R. Hupfer in Thorn. 


Thorner 


Oſtdeutſche Zeitung 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage in großem Format und 


liefert Sonntags 


Sie hat von ſämmtlichen in Thorn erſcheinenden Blättern die weitaus größte 
Zahl von Abonnenten und vergrößert ſich ihr Leſerkreis von Monat zu Monat. 
Dieſelbe bringt kurz und überſichtlich eine Zuſammenſtellung aller wichtigen 


en Nachrichten, Reichstags⸗ 


oliti 
7 | en und Börſen⸗Depeſchen, 


politi 


lichen N energiſch zu vertreten. 


er unterhaltende Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, Reife- und 
Naturbeſchreibungen, intereſſante Notizen aller Art und Humoriſtiſches in Bild 


und Wort. 


Die Thorner Oſtdeutſche Zeitung koſtet in Thorn 2 Mk., durch die Poſt 
bezogen bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. für das Quartal — ein Preis, der 
für das Gebotene außerordentlich billig genannt werden muß, ſie hat den Poſt⸗Debit 
in Rußlaud und auch dort ſchon eine recht erhebliche Verbreitung. 

Inſerate finden durch die Zeitung die weiteſte Verbreitung. — Der Inſertions⸗ 
preis iſt äußerſt niedrig und beträgt nur 10 Pf. für die 5⸗geſpaltene Zeile. 

Probe» Eremplare der Zeitung ſenden wir auf Wunſch gern franco zu. 


i der Thorner Ofdeutfchen Zeitung. 


— 


und Landtags⸗Verhandlungen, die neueſten 
t 5 andels⸗ und Marktberichte, reichhaltige 
vinzial und Lokal⸗Nachrichten, und iſt beſtrebt, die ſtädtiſchen und landwirkhſchaft⸗ 


eine illustrirt Beilage. 


ro⸗ 


Die Expedition 


o n. 


Beguß⸗ und Steingut⸗Thon liefert 


F. Herrmann Winkler. 
Thongrubeunbeſitzer in Oſtrau bei Leisnig, in Sachſen. 


N _Kos 
SID 


Lager von Möbelſtoffen. ug 


Wi 


billigen Breifen. 


Bei Entnahme ganzer Aus⸗ 
ſteuern gewähre ich be⸗ 
deutenden Rabatt. 


fai R 


mit Dampfbetrieb 
von 


Fr. Hege, 
Bromberg, 
empfiehlt ihre 


0 
2 
Fabrikate von ſoliden u. geſchmack⸗; 
1 


vollen Möbeln 


in eichen antique, 

ſchwarz matt, 

baum, mahagoni und 
birkene Möbel 


nuß⸗ 


Professor V. Kletzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 
„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
n 5 BERN z 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 


er fällt. 


Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 


röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, 


erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 


Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 


Zufällen vor, oder hilft ab. 


Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 


gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Wirklich ächtes Sodawasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonat“), 
wie es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Lebensfrische.“ 


Thorn, 


Mineralwasser-Fabrikant. 


= Rübkuchen, = 
== Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
Prima 


Ebampf-Fabrikat. 2 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern frango jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Für 10 Mark. 


10 ganze Meter Winter⸗Kleiderſtoff, 

8 u 72 carrirtes Bettzeug, 

1 wollenes Damen ⸗Umſchlagetuch, 

1 wollener Cachemir⸗Shawl, 

3 Stück weiße Taſchentücher von Leinen, 
verſendet alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme von 10 Mark oder vorherige Ein⸗ 
ſendung die Fabrik von A. Lenfer in Ber⸗ 
lin, 34, Wallnertheaterſtraße 34. 


Meine obere Wohnung iſt 
getheilt, auch im Ganzen, vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 

Loewenſtein, 
Strasburg, Weſtpreußen. 


Die obere Wohnung nebſt Zubehör, 
auf Wunſch auch Garten, iſt von 
Oct. zu vermiethen. 

Baldowsky, Strasburg W. Pr. 


Unentgeltliche Kur der Trunkſucht. 


Allen Kranken und Fuer enden ſei das 
unfehlbare Mittel zu dieſer Kur dringendſt 
empfohlen, welches ſich ſchon in unzähligen 
Fällen auf's Glänzendſte bewährt hat, und 
täglich eingehende Dankſchreiben die Wieder⸗ 
kehr häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur 
kann mit auch ohne Wiſſen des Kranken voll⸗ 
zogen werden. Hierauf Reflektirende wollen 
vertrauensvoll ihre Adreſſe an W. Kröning 
in Berlin, Lichterfelder⸗Straße 29 ſenden. 


Wicken, 


50 Schffl., ſind verkäuflich auf Pfarr⸗ 
gut Wyganowo bei Leſſen. 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


